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„Es ist totenstill in der Stadt“
Eindrücke eines Mittelhessen aus dem abgeriegelten Italien / Was dort schon Realität ist, kann auch bei uns angeordnet werden

KREIS GIESSEN/TURIN. Ein Virus legt 
ein Land nach dem anderen lahm. Seit 
Montag ist in Hessen die Schulpflicht 
ausgesetzt, ab dem heutigen Mittwoch 
schließen diverse Einrichtungen. Was 
am Wochenende mit der flächende-
ckenden Absage von Sportereignissen 
und Kulturveranstaltungen begonnen 
hat, verändert das Alltagsleben von im-
mer mehr Menschen. Um eine Ahnung 
davon zu erhalten, was auch auf uns 
noch alles zukommen kann, muss man 
nur einen Blick über die Alpen werfen. 
In Italien hat der „Shut down“, das He-
runterfahren eines ganzen Landes, be-
reits viel früher begonnen. Matthias 
Mandler, ein früherer Mitarbeiter des 
Gießener  Anzeigers, der heute in Nord-
westitalien lebt, berichtet von der aktu-
ellen Situation in der Millionenstadt 
Turin. 

„Manchmal hat man schon das Ge-
fühl, in einem Endzeitfilm zu sein“, er-
zählt Mandler am Telefon: „Als ich 
eines Abends von Turin auf der Auto-
bahn Richtung Aosta-Tal gefahren bin, 
habe ich auf einer Strecke von 30 Kilo-
metern gerade mal ein anderes Auto ge-
sehen, Gegenverkehr inbegriffen“.  

Keine leeren Regale 

In Italien ruhe das gesamte öffentliche 
Leben“, berichtet der 50-Jährige, dessen 
Lebensgefährtin in Turin lebt. „Turin ist 
Fiat und Fiat ist Turin“ – so deren Be-
schreibung der Mentalität der Men-
schen in der Industriemetropole. Nor-
malerweise würden die Turiner sogar 
die 100 Meter zum nächsten Bäcker mit 
dem Auto fahren. Das sei vorbei. Zum 
ersten Mal seit Menschengedenken 
könne man jetzt mitten in der Stadt die 
Vögel zwitschern hören, wo sonst kon-
tinuierlich der Verkehrslärm brauste. Es 
sei jetzt totenstill in der Turin. Und 
während man in der Rushhour im Stau 
mitunter eine Stunde bis ins fünf Kilo-
meter entfernte Stadtzen trum ge-
braucht habe, schaffe man das jetzt mit 
dem Fahrrad in wenigen Minuten.  

Lediglich um zur Arbeit zu kommen, 
in dringenden Familienangelegenheiten 
oder um einen Arzt aufzusuchen, ist 
den Italienern derzeit die Benutzung 
ihrer Autos gestattet. Überwacht werde 
das Fahrverbot von einem Großaufge-
bot an Carabinieris, die an allen großen 
Straßenkreuzungen in der Stadt und an 
den Autobahnauffahrten kontrollieren 
würden. Wer ohne Sondererlaubnis er-
wischt wird, den bittet die Polizei mit 

206 Euro zur Kasse. Mehrfachmissetä-
tern hat Ministerpräsident Giuseppe 
Conte sogar Gefängnis angedroht. Mi-
litär, wie es etwa in Mailand zum Ein-
satz gekommen sei, habe seine Lebens-
gefährtin in Turin aber noch nicht gese-
hen. 

Mandler, der nur kurz in der Stadt 
war, berichtet von bis zu 50 Meter lan-
gen Schlangen vor den Supermärkten. 
Das liege aber nicht am fehlenden An-
gebot, sondern an 
den Maßnahmen 
der Regierung gegen 
die Ausbreitung des 
Corona-Erregers. 
„Leere Regale habe 
ich nicht gesehen. 
Um aber große Men-
schenansammlungen zu vermeiden, 
werden die Kunden nur in kleinen 
Gruppen in die Märkte gelassen.“ 
Mandler hält das für eher kontrapro-
duktiv. Zwar seien die Läden so relativ 
leer. Dafür stünden dann die Kunden 
bis zu einer Stunde auf den Parkplätzen 
beieinander. 

Die Kernbereiche des Lebens seien in-
takt. Es gebe keine Lieferengpässe in 
den Lebensmittelmärkten und auch die 
Müllabfuhr erledige ihren Dienst. Bis 
auf die Post, Apotheken und Lebens-
mittelgeschäfte seien aber alle Geschäf-

te in der Stadt geschlossen – vom Fri-
seur an der Ecke über den Autolackie-
rer auf der anderen Straßenseite bis 
zum großen skandinavischen Möbel-
haus an der Ausfallstraße. Kitas, Schu-
len und Universitäten hätten bereits vor 
knapp drei Wochen ihren Betrieb ein-
gestellt.  

Gleichwohl hätten er und seine Part-
nerin kaum Unmutsbekundungen ge-
hört. Die Akzeptanz für die rigiden 

Maßnahmen sei 
groß angesichts 
der Geschwindig-
keit, mit der sich 
das Virus ausbrei-
tet. Bis Dienstag 
hatten sich in Ita-
lien mehr als 

28 000 Menschen mit Corona ange-
steckt. Über 2000 starben. 

„Das Gesundheitssystem hier in Nord-
italien ist total am Limit“, meint Mand-
ler. Die Maßnahmen seien in ihrer Här-
te sicherlich richtig, aber wahrschein-
lich zu spät gekommen, um eine groß-
flächige Ausbreitung des Virus zu ver-
hindern. Deutschland dürfe diesen Feh-
ler der Italiener nicht wiederholen, 
„sonst stehen wir mit unserem tollen 
Gesundheitssystem genauso dumm da“.  

Der frühere Mediengestalter will sich 
eigentlich eine zweite Karriere als Wan-

der- und Naturführer aufbauen. Dafür 
seien die Voraussetzungen im Moment 
natürlich alles andere als günstig. 
Mandler erzählt von einer Kollegin, die 
als Reiseführerin auch Bustouristen aus 
Gießen oder Wetzlar die Schönheiten 
Norditaliens nahebringe. Bis Mai seien 
schon 95 Prozent ihrer eigentlich be-
reits gebuchten Aufträge storniert wor-
den.  

Nur eines wundert den Mittelhessen, 
der sich gerade in den Westalpen auf-
hält. Obwohl das Land seine Grenzen 
eigentlich geschlossen hat, ist der Him-
mel über ihm in der Einflugschneise 
nach Turin noch immer voller Kon-
densstreifen. „Da wird immer noch viel 
geflogen.“ 

Am Ende des Telefonats in das euro-
päische Corona-Krisenland Nummer 
Eins wird es fast ein wenig philoso-
phisch. Für den 50-Jährigen ist das Vi-
rus nicht nur eine Warnung an die Men-
schen, sondern auch eine gute Gelegen-
heit, einmal in sich zu gehen und über 
unsere Lebensart nachzudenken, auf 
die viele jetzt zum ersten Mal in weiten 
Teilen verzichten müssen. „Es ist schon 
ein komisches Gefühl, wenn man hier 
oben im Schnee in einer noch weitge-
hend intakten Natur steht und hinunter 
ins Tal schaut, wo es gerade heißt: Zivi-
lisation? Game over.“

Ein Indiz für die Situation in Norditalien: Diese Haupteinfall-Straße in Turin ist normalerweise 24 Stunden am Tag und 365 Ta-
ge im Jahr voller Verkehr.  Foto: Mandler

Von Ingo Berghöfer

GEMOIJE

von 
Albert Mehl

Nestbau
Der Kampf hat begonnen. Nein, 
nicht der gegen das unselige Coro-
navirus. Nein, der Kampf, der mit 
Stangen, Besen, Schaufeln und Ei-
mern bestritten wird, und den jetzt 
viele Menschen vor sich haben, die 
über einen Balkon, eine Terrasse 
oder sonstiges Freigelände bei ihrer 
Wohnung verfügen. Denn jetzt kom-
men sie wieder: Die Vögel, die einen 
Platz für den Nestbau suchen. Und 
dabei gerne auf Balken und Sparren 
nisten wollen, über die in der Regel 
Balkone, Terrassen und dergleichen 
verfügen. Wer die ersten Anfänge 
des Baus mit Moos, Ästchen und 
Laub entfernt hat, der wird feststel-
len (müssen), dass die gefiederten 
Zweibeiner so schnell nicht aufge-
ben. Sie werden noch etliche Versu-
che starten, bis sie dann irgend-
wann endgültig die Flügel strecken. 
Aber sehen wir es positiv: Wenn die 
Vögel anfangen, Nester zu bauen, 
ist der Frühling nahe. Ganz nahe!
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Volker Böhm (vb) – Leitung  -34 75 
(Grünberg, Hungen) 

Frank-Oliver Docter (fod) -3476 
(Pohlheim) 

Ines Jachmann (ija)  -34 67 
(Lich) 

Jennifer Meina (jem) -34 26 
(Heuchelheim, Wettenberg, Biebertal, Lahnau) 

Sabrina Panz (sbj) -34 71 
(Heuchelheim, Wettenberg, Biebertal, Lahnau) 

Eva Pfeiffer (ebp) -34 27 
(Buseck, Fernwald, Reiskirchen) 

Debra Wisker (dge) -34 78 
(Lollar, Staufenberg, Allendorf/Lda., Rabenau) 

Ernst-Walter Weißenborn (ww) - 34 74 
(Laubach, Linden, Langgöns, Hüttenberg) 

Ingo Berghöfer (ib) -34 43 
 
Björn Gauges (bj) -34 31 
 
Stephan Scholz (olz) -34 58
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» Ich bin in wenigen Minuten 
bei der Kirche, beim Gemein-

dehaus und der Schule. « 
Dominik Koy, der neue Vikar in Treis, 
weiß das dörfliche Leben zu schätzen   

(S. 27)
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Publikum begeistert 
Das Gala-Mitsingkonzert mit „Tenöre4you“ in 
Lich hat das Publikum begeistert.  
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Wir bleiben in Kontakt!
So erreichen Sie uns, auch wenn wegen der Corona-Krise unsere Kundencenter schließen

KREIS GIESSEN (red). Die Corona-
Krise und die Schutzmaßnahmen in 
allen Lebensbereichen haben dramati-
sche Folgen für das öffentliche Leben. 
Rund um die Uhr erreichen uns neue 
Meldungen, die wir auf ihre Richtig-
keit und Relevanz für Sie prüfen. In 
Ihrer Tageszeitung wie auch auf unse-
rem Online-Portal www.giessener-an-
zeiger.de und mit unserer NewsApp        
m-news halten wir Sie auf dem Lau-
fenden.  

Aufgrund der aktuellen Lage haben 
wir unsere Kundencenter geschlossen. 
Das heißt: Auch wenn wir uns nicht 
persönlich um Ihr Anliegen kümmern 
können, so bleiben wir selbstverständ-
lich für Sie erreichbar. Hier ein kleiner 
Wegweiser für häufig gestellte Fragen: 

Ihre Tageszeitung wurde nicht oder 
nicht korrekt zugestellt, Sie möchten 
die Lieferung unterbrechen oder Sie 
haben ein anderes Anliegen zu Ihrem 

Abonnement? Unser Abonnenten-Ser-
vice steht Ihnen unter der Nummer 
0641/9504-76 oder über das Service-
Portal www.vrm-abo.de/aboservice 
zur Verfügung. 

Redaktionen sind besetzt 

Sie möchten mit einem Ansprech-
partner in der Redaktion Kontakt auf-
nehmen? Unsere Lokalredaktionen 
sind besetzt und für Sie erreichbar: 
Stadt-Redaktion 0641/9504-3504, E-
Mail stadt-ga@vrm.de; Kreis-Redak-
tion 0641/9504-3475, E-Mail: land-
ga@vrm.de.  

Familienanzeigen wie Trauer- oder 
Glückwunschanzeigen können Sie 
über das Onlineportal www.mittelhes-
sen-anna.de aufgeben. Per E-Mail er-
reichen Sie uns unter familienanzei-
gen-mittelhessen@vrm.de. Telefonisch 

stehen wir Ihnen mit folgenden Num-
mern zur Verfügung: 06441/959228 in 
der Zeit von 8 bis 17 Uhr; 0641/9504- 
3546) in der Zeit von 8 bis 15 Uhr; 
(02771/874221) in der Zeit von 11 bis 
17 Uhr. Für die Gestaltung und For-
mulierung Ihrer Traueranzeige steht 
Ihnen auch Ihr Bestatter beratend zur 
Seite.  

Ein besonders Thema stellt derzeit 
die Rücknahme von Tickets für abge-
sagte Veranstaltungen dar: Bitte ha-
ben Sie Verständnis, dass wir in diesen 
Tagen keine Tickets zurücknehmen 
können. Für viele Termine werden 
derzeit Alternativen gesucht. Auch lie-
gen nicht zu allen abgesagten Veran-
staltungen Stornofreigaben vor, die 
Voraussetzung für eine Rücknahme 
sind. Hier bitten wir Sie um etwas Ge-
duld. Über die weitere Entwicklung 
werden wir Sie auf dem Laufenden 
halten.

Beziehungstat 
und Geiselnahme 
in Heuchelheim

HEUCHELHEIM (vb). In Heuchelheim 
hat ein Mann am Dienstagnachmittag 
seine Ehefrau mit einem Messer 
schwer verletzt. Die Beziehungstat er-
eignete sich in einem Haus in der Rod-
heimer Straße.  

Die 24 Jahre alte Frau konnte aus der 
Wohnung flüchten und befinde sich im 
Krankenhaus, berichtete Polizeipresse-
sprecher Jörg Reinemer. Der 28-jährige 
Mann hielt sich mit drei kleineren Kin-
dern als Geiseln in der Wohnung auf. 
Die Sondereinsatzkräfte bemühten 
sich am Abend, die Situation ohne Ge-
walt zu lösen. Ziel sei eine baldige Fest-
nahme des Mannes. Zum Redaktions-
schluss war dies noch nicht geschehen.  

Neben den Sondereinsatzkräften wa-
ren auch die Gießener Polizei und die 
Feuerwehr vor Ort. Die Rodheimer 
Straße war ab Höhe des Rinn-Erlebnis-
gartens komplett gesperrt. 


